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Halls-Walter Enkctmann 

Die Rudolstädter Zinngießer 

Im spülcn ~Iittclultcr lind in dcr Neuzeit, meist bis zlIm Ende des 
19_ J nhrhunderts, bildctcn dic Zinngicßcr zwar nur cinc klcinc, abcr nicht 
hinwegzudcnkcndc Gruppc von Hand~\'crke\'ll in fast. allcn Stüdtcn unscrer 
t~ngcren lind wcitercn Heimat. Da sich Zinngegenständc hcutc bei Samm­
Icrn und Licbhabern eincs zunchmenden Intcl'csses crfrcucn, und da es übel' 
dicThüringcr Zinngießcr' kaum Litcratur gibt, soll in den folgendcn Rudol ­
stüdter Heimathcften pine Übersicht über die Rudolstädter, Saalfeldcl', 
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Pößneckcr und N eustäd tel' Zinngießer und ihre illnrken veröffentlicht wer­
deI) . Einc ausführlichc Arbcit übel' die Pößnecker Zinngicßer wird gleich ­
l.ei tig im zur Zei t vorberci tetcn Saalfcld-Raniser Museumshcft erschci nen. 

Jcdcr Zinngießermcister versah die in seiner Werkstatt gefertigteIl Zinn­
~egcnständc mit Marken. Lcdiglich bei klcinen Gcgenständen wie Löffcln, 
Salzfäßchen, Leuchtern, ÖllampclI sowic Zinndeckeln auf Keramik- lIlId 
Glaskrügen fehlcn sie häufig. Im thüringisch-sächsischen Haum war es üb­
lich, 3 Marken cinzusc1Jlagcll, einc Sladtrnarke, die das Stadtwappcn zcigt, 
III1U 2 Meistermarl,cn . In letzteren sind meistens ein Sinnbild, die Initialen 
des i\[c'istcl's und dns Jahr <Irr Meistcr~v~rdung angegcbcn. Gelegentlich 
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kommt auch ein Vcrmcrk über die vcrwcndete Zinnlegierung vor (z. B. 
x: bedcutet 10 Teile Zinn + 1 Teil Blei). Sofern die Meister in einer Zunfl 
odcl' Innung organisiert. waren, gab es genaue Festlegungen tibel' die Ver­
wendung der Marken . 

Sichcrlieh waren in Hudolstadt mindcstens scit dem 15. Jahrhundert. 
Zinngießer (damals als Kannen- oder Kandelgießer bezeichnet) ansässig, 
nachweiscnlassen sie sich jedoch erst seit dem Beginn des 17. Jahrhunderts. 

C 11 I' i s l 0 P h \V e e h mal' , 
stammte aus ErIlIrl., wal' 1603 bis 1635 in Hudolstadt Hausbcsitzcr 
(Mad_t NI'. 6). iVIarke unbekannt. 

Hnns Umblauf, 
wal' 1623 bis 16ö!.J Hausbesitzer (Sliflsgasse NI'. 28) . Marke ullbekallnl. 

.Jacob BlIrckhardt, 
wa~' 1666 bis 1697 Hausbcsitzcr (Schulplatz NI'. 6). Marke u\lbekannt. 

Johann Heinrich ßurckhllrdt, 
Sohn Jacob Burckhardts, wal' 1710 bis In5 Hausbesitzcr (Schulplatz 
Nr. 6) . l\Iarke unhckannt. 
Lö99 wurdc in Rudolstadt die Innung dcr Schlosser, Büchscnrnaeher, 
Spolll'er, Uhr- und Windenmacher wie auch Zinngießer gegründet. 

Gcorg Philipp Brießnitz (auch Prießnitz). 
wal' von 1677 bis 1713 Hausbesitzer (Schillerslraßc NI'. 44), wal' auch 
schon vorhel' als Zinngießermeister tätig (mindestens seit 1673), be­
nutzte 2 Marken. lHal'ke Abb. 1 etwa von 1673 bis 1680, Marke Abb. 2 
ctwa von 1680 bis 1713 verwendet (vielleicht auch glcichzeitig). 

G otthard Ötterich Retz, 
stammle aus Gera, gehörte der dortigen Zinngießerinnung all, begann 
1708 seine Tätigkeit als Zinngießermeister in Rudolstadt, weigerle sich, 
der Rudolstädter Innung beizutreten, übersiedclte etwa 1.711 \lach Saal­
feld. Marke Abb. 3 von 1708 bis etwa 1711 verwcndel (in SaaHdd l\I;)I'ke 
gcwcchscll) . 

Johann Tobias Möhrling, 
stammte aus Gotha, ließ sich 1712 als Zinllgießcrmeister in H.udolstadt 
niedcr, war 1721 bis 1735 Hausbesitzei' (Stiftsgasse NI'. 13) . Marke Abb. 4 
von 1712 bis 1735 verwendet. 
Um 1720 beschwerten sich die einhcimischcn Zinngießcr wicdcrholt über 
die Zinngießer aus Italien, die umherreisten und ihre Warc fcilbolclI. 

J ohann Chri'stian DreßIer (auch Drechslcr), 
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slammte a\lS l\1arienberg in Sachsen, nahm 1712 in Hudulstadt dil' 
Tätigkeit als Zinngicßermeister auf, wal' 1743 bis 1753 HausLesitZ!!r 
(Strumpfgasse NI'. 10). Marke Abb . 5 von 1712 bis 1753 verwcndet. 
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Christian Wilhelm HoffmanlI . 

wunie in Eislebe/l geboren, wurdezwischcll 1737 ulld 1753 vor der 
\Veimarer Lade zurn LandmeistPI' nuch Rudolstadt gesprochen. Markc 
unbekannt. . 

.J'JllUnn Gottlieb Hasert(allch Hase), 
war von 1757 bis 1786 I-Iaushesitzer (Große Töpfergassc NI'. tI), erwarb 
wahrscheinlich 1757 das :\leistcrJ'echt, ~l'Ial'kc Abb. 6 von 1757 bis 178li 
vcrwel1l1et (eIie abgebildete Marke ist nicht völlig gesichert.). 

J ohann Christian Secrig. 
wurde 1720 in Rudolstadt geborcn, wird :L786 erstmalig als Ziullgiel3cr 
genannt, trat 1794 dcr neu gegründeten Zinng-ießcrinllung bci, starh 
L800: Markc Abb. 7 vermutlich lange vor 1786 bis 1800 verwendet. 

Johann Samucl Christoph Stcinert, 
wurde 1753 in Rudolstadt geboren, wal' seil 17t1!1 Hausbesitzer (Stifts ­
gassc Nr.38), wird 1786 erstmalig als Zinngicßer genannt, starb 1793. 
Markc Abb.8 vor 1786 bis 1793 vcrwendet (es ist auch möglich, daß 
dic IViarke Abb.8 eine späte Marke Johann Christian Scerigs ist) . , 
1794 wurde einc eigene Innung der Zinngießer von Rudolstadt und' 
Königsec gegründet. Die Statuten befinden sich in der Akte E XIV 5e 
NI'. 1 des Staatsarchivs Rudolstadt. Der Innung gchörten an: 

J ohann Christian Secrig Rudolstadt 
Franz Anton Seerig Rudolstac\l 
Christoph Hcil1l'ich Seerig Rudolstadt 
Samuel Graf ? 
Johann Carl Schmidt Königsce 
Simon Gottlieb Dinkkr Königsee (Filialc i,n 

Stad tilm) 
Samucl Graf, 

wird 1786 nicht lIlIlcr den Hudolstiidter Zillllgicl3cl'll gCl;unnl, trat 1784 
in die Zinngießerin/lung ein. Einc ~Iarkc ist nicht bckannt, es ist auch 
Ilicht klar, ob Samuel Graf in Rudolstadt täti:; war. 

Christoph Heinrich Secrig, 
Sohn Johann Chrislian Secrigs, heiratete 1.794, trat im glcichen Jahr dcr 
Zinngießerin/lung hei, wal' von 1808 his 182ft Hausbesitzcr (Saalgassl' 
NI'. F 24) . Er ve rwendcte die }lorken hzw. ~larkenkombillationl'lI 

.-\bb. 9, 10, 11, 12 etwa von J794 bis :1821, (ob naeheinan(\er oder gleich­
zeitig, ist nicht bekannl) . 

Franz Anton Sccr ig, 
wi1'l11786 nicht untcr dcn ltuclolstädtcr Zinngiel.lel'l1 gcnannt, Irat 179/. 
in die ZinngießerillllllJlg ein. l\larke Illlbbkannt. 
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T 
Johanll Georg Büc.hller, . 

wurde 1812 in Hudolstadt geboren, starb bercits 183~. Eine Marke isl 
\'on ihm nicht bekannt. Es ist lluch ungcldärl, ob cr Zillngießcrrneistl·l· 
oder lediglich Geselle wal·. 

/<" I· i c Li r ich S 0 n n e kai h , 
bekleidete von 1850 bis 1868 das Amt des ULcrmeisters. Marke AbI!. ,Cl 
Iiing-ere Zeit vor 1850 bis etwa 1868 verwendet (die Buchstaben FS WlII"­
dell häufig auch ohne Stadtmarke eingeschlagen). 

earl Heinrich .\uguSl Büchner, 
wurde .183:3 in Hudolstad t geboren, war der Sohn J ohann Georg 13üchners, 
heiratete 1863, war von 189-1 bis 1909 Hausbesitzer (llalsgasse Nr. 10). ~Iarken bzw. Markenkombinationen Abb.1I1, 15, 16 vermutlich \'on 
1868 (Werkslatt Friedrich Sonnekalbs übernommen?) bis 1909 v('nven­
dei (die o,·ale Marke hat slets die gleiche Größe). 

Auf Vollsliindigkeit kann kein Anspruch erhoben werden . 

Für tli" Ikreit~tcllull~ .Ic .. Zillllgcfülk uud für lIillweisc bill ich tll'n Slaallichl·n ~Iuse .. n Ilcidecksbnq:;, den KreishcilllatmusecII SaaHehl lind Burg Hanis sowie zahlrcichen Sammlern zu J)ank yerpflichtcL Ebenso dankc ich dem Slaals'lfI:hi'· 
RlIdolstadt. den St'lIltarchi,·cn Hudolstadt, SaaHcld und Pößncck sowie den Kirchcn­arehivcn Hudolstadt, Saalfcl,J. )JüLlncclt \lnd l'\t'lIstadt/O rla für die lkreitstellung 
,'un ArciliYllJltcl·lagcn. 

l\.arl-lIeinz SOllllllcr 

Deutsdl-Russische \Vaffenbrüdersdlaft von 1813 
beflügelt KampIgeist schwarzburgischer Patrioten 

Fortsetzung 

Das Detachement Sohr vcrlieB Saalfeld auf Befehl Schwallcnfclds Olm 
l:!. April und ritt über Bad Blankenburg nach Stadtilm, um hier dic Ver­
bindung mit ~Iajor von Blücher aufzunehmen und stationierte nach seiller 
Hückkehr einen Untero[fiziersposten in Hudolstadt und einen alls 3 Ko­saken und 3 Husaren bestehenden Wachposlen in Sehwarza, dpr die Strn[3l' 
his Quittelsdorf kOlltrollicrte. 16 

Das Erscheinen der ersten Kosaken löste bei den Bürgern groBe Freude 
und Begeisterung aus. Ihre B(~kleidung bestand aus braunen, grauen oder 
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blauen Röcken mi t langen und weiten Pluderhosen von verschiedener Farbe. Sie ritten kleine, struppige, aber schnelle und wendige Pferde und führlen 
als Waffen eine etwa 2,80 m Jange Pike, einen Sähel und Pistolcn in (~inem 
Lcdergu rt mi t. Aus ihi·en bärtigen Gesielt tern blickte soviel GlI tmütigkci I, 
daß sie bald bei alt lind jung belieht waren. Sie wurden von den Einwohnel"ll 
umringt lind mit Speise und Trank bewirtet.17 

In der Blankenburger Chronik heißt es dazu: ,,~litt~voch, den 7. April, 
wal· der Tag, an wekhem wir die ersten Hussen in Blankenburg sahcn. Es war ein großes Piqnet (Kosaken mit Preußen vereinigt) von 33 l\lann unter 
Anführung eines preußischen Hi ttmeistcrs. Das Herbeiströmen des Vol kes, 
um die Fremdlinge, die sich unsere Befreier lIennen, zu sehen, war unge­
mein. Auf keinem Gesicht sah man Furcht. Freude und Hoffnung blicktc dcn meisten aus den Augen und mehrere freudige Hurra erschallten." 

Der Hudolstädter Maler Heinrich Coua, der als "einer der begublesten Schilderer des Soldatenlebens der Befreiungskl"iege"18 gilt und die Ankunft 
der Kosaken in Leipzig freudig begrüßte, hinterließ uns eine Heihe von 
Bildern der Völkerschlacht. Von ihm stammt auch eine Zeichnung über die 
.\nkunft der · Kosaken in Rudolstadt. Diese wurde später von GroßmaJlII 
nachgemult und befindet sich im Waffensual der Heidecksburg.19 

'Vie gefürchtet die Kosaken bei den Franzosen und ihren Bündnispart­
nern waren, sollen zwei Beispiele aus der Blankenburger Chronik helcgen: 
"Am 4. Mai kamen 17 Mann Italiener von vVatzdorf herein und wollten nach Rudolstadt zu. Weil hier die Leute aus Neugi~rde zusammengelaufen waren, so glaubten sie, die Kosaken kämen. Sie traten sogleich ihren Hück­
zug an, das Mätzengäßchen hinauf und hinter dem ,Alten Schloße' (Greifen­
stein - IC-H. S.) weg ... auch kamen Pulverwagen mit ungefähr 30 l\'lanll 
Bedeckung von Schwarza hier her und wie man merkte, halle ein falsches 
Gerücht von Kosaken sie von der Straße abgeführt, als sie über derSchwarza­
brücke waren, geschah bci der Pulverrnühle ein Schuß, als .~venn 12 -16 Flin­
ten losgingen. Sie frag-ten mit der größt.en Verlegenheit, welchen \Veg sie 
fahren sollten, um \'or den Kosaken sicher zu sein. Sie wurden hinter der 
Schwarza hinaufgewiesen. Der Schuß war bei der Pulvermühle geschehen, 
11'0 sie die StempelJöcher ausbranntell." 

Bis zu diesem Zeitpunkt hatte sich aber die Lage \vesentlich geändert. 
In mehreren l'.-Iarschkolonen war Napoleon mit der sogenannten Main­
armee von Süddeutschland vorgerückt, hatte sich mit dem Vizekönig ver­
bunden und drängte die VerLündctcn lIach der Schlacht bei Großgörschen zurüclc 

.\lIe angeführten Chrolliken 'berichten von dcn Durchzügen der franzö­
sischen Armee, die vorn ~2. April bis Anfang Mai fast ununterbrochen durch 
unser Gebiet das Sanletal abwärts mnl'~qhicrten. Vom 26.-28. April war 
die Einquartierung französischer Truppen in Hudolstadt so stark, daß auf 
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